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Projekt Kulturzentrum Les Arts Gstaad / 
Einzigartiges Kulturprojekt für das Saa-
nenland und die Schweiz

Gstaad (ots). – Der Stiftungsrat von Les Arts Gstaad gibt potenziellen Mäzenen und 
der Öffentlichkeit umfassend Einblick in das Projekt eines Kulturzentrums in Gstaad. Mit 
einem Booklet und einem Video unterstützt er das laufende Fundraising. Der Kulturbau 
soll privatfinanziert und in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Gstaad erstellt werden. Die 
erste Vorprojektierungsphase ist mit einer fundierten Vorkalkulation der Baukosten abge-
schlossen.
In einer Informations-Box überreicht der Stiftungsrat von Les Arts Gstaad per Ende Juni 
zahlreichen potenziellen Mäzenen des neuen Kulturzentrums detaillierte Informationenzum 
Projekt. Diese werden gleichzeitig auch der breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Das 
Konzept sieht eine private Finanzierung vor. Geldgeber, welche bereits die Vorprojektie-
rungermöglicht haben, weitere mögliche Donatoren und die gesamte Bevölkerung erhalten 
nun eine Visualisierung des preisgekrönten Projektes „Les Arts Gstaad“ ( www.lesartsg-
staad.com ) von Architekt Rudy Ricciotti. Ein Film stellt Sinn und Zweck des Kulturbaus 
vor, ein Booklet liefert detaillierte Angaben zu Menschen, Zahlen, Fakten und Plänen. Es 
wird deutlich: Les Arts Gstaad wartet mit einem für die Schweiz einzigartigen Nutzungs-
konzept für Konzerte, Kunstausstellungen und weiteren Publikumsveranstaltungen auf.
Bau, Unterhalt und Betrieb nachhaltig sichern
Mit den nun vorliegenden Informationen knüpft der Stiftungsrat an das Fundraising-Dinner 
von Februar 2011 an. In diesem Rahmen sprach der Stiftungsrat erstmals potenzielle Do-
natoren an, welche sich teilweise auch bereit erklärt haben, selbst im Stiftungsrat mit zu 
wirken. Das laufende Fundraising-Programm soll Investitionen für den Bau (100 Millionen 
Schweizer Franken) und die Äufnung zweier Betriebsfonds sicherstellen. 50 Mio. sollen 
den baulichen Unterhalt, allfällige Defizite und Erneuerungen des Kulturzentrums decken. 
Ferner 35 Mio. für die Menuhin Festival Gstaad AG. Diese Mittel dienen der nachhaltigen 
Sicherung des im Bereiche Musik zentralen Events im Konzept „Les Arts Gstaad“.

Vorleistungen der öffentlichen Hand
Die Weiterentwicklung des Projektes gemeinsam mit Architekt Rudy Ricciotti ist im Gan-
ge. In der nun abgeschlossenen ersten Vorprojektierungsphase wurde alles Nötige vorge-
kehrt, um die nächsten Planungsschritte zur Erlangung der Baubewilligung an die Hand 
nehmen zu können, sobald Finanzierungsgarantien vorliegen.
Vorbehältlich der Zustimmung der Bevölkerung an einer Gemeindeversammlung, würde 
Les Arts Gstaad hinter dem Bahnhof Gstaad im Baurecht auf Bauland der Gemeinde er-
stellt. Es wird kein Kulturland beeinträchtigt.
Das Projekt Les Arts Gstaad ermöglicht der Gemeinde, die heute auf dem Bahnhofplatz 
stationierten Postautos in einem unteririschen Busbahnhof unter zu bringen. Ebenso könnte 
ein Parkhaus erstellt werden, welches dem Zentrum selbst dient, zusätzlich aber auch die 
Parkplatznot bei Grossanlässen und Veranstaltungen im Dorfzentrum entschärfen würde. 
Zur Erschliessung des Grundstücks erarbeitet die Gemeinde eine Überbauungsordnung, die 
dem Souverän vorgelegt wird.
Der Kanton hat die Stiftung Les Arts Gstaad von Gemeinde-, Kantons- und Bundessteuern 
bereits befreit.



Enge Zusammenarbeit mit Behörden
Für alle nun anstehenden Entscheide hat der Stiftungsrat gemeinsam mit den Gemeinde-
behörden von Saanen einen Terminplan festgelegt, welcher die Abwicklung des Baubewil-
ligungsverfahrens ab Ende 2011 erlaubt und die Vorbereitung der Abstimmung über die 
Überbauungsordnung ermöglichen würde. Die Überbauungsordnung soll in einem kombi-
nierten Verfahren erstellt werden. Sämtliche Arbeiten werden eng mit der Wirtschaftsförde-
rung des Kantons Bern (beco) und mit dem Amt für Gemeinden und Raumordnung (AGR) 
abgestimmt.

Geschäftsleitung mit Kulturmanager
Mit dem Bauentscheid würde schliesslich zeitgleich die Gründung der als gewinnorien-
tierte Aktiengesellschaft konzipierten Managementgesellschaft „Gstaad Arts“ erfolgen. 
Als Betreiberin des Kulturzentrums unterstünde sie der strategischen Führung ihres Ver-
waltungsrats und der operationellen Führung des Managements. Die Geschäftsleitung soll 
einem international renommierten Kulturmanager übertragen werden, welcher das gesamte 
Programm verantwortet und für die Bespielung des Kulturzentrums in seiner Vielfalt zu-
ständig wird. Die Stiftung wird nach Erstellung der Infrastruktur Besitzerin derselben. Sie 
wird den Fonds verwalten und Hauptaktionärin der Managementgesellschaft „Gstaad Arts“ 
AG sein.

Bereicherung für die Zukunft
Projektanalysen zeigen, welch prägende Wirkung Les Arts Gstaad für die Gemeinde Saa-
nen, das Saanenland, und für die Kultur, die Wirtschaft und den Tourismus der Schweiz 
haben dürfte. J. Markus Kappeler-Steffen, Präsident des Stiftungsrats sagt: „Die vorliegen-
den Grundlagen sollen nun ausführlich diskutiert werden.“ So werde Les Arts Gstaad zum 
Projekt der Bevölkerung von Gstaad und dem Saanenland. In einem breiten Meinungsbil-
dungsprozess soll sich die Bevölkerung im Hinblick auf die Abstimmung über die Über-
bauungsordnungen (ÜO Ried, ÜO Les Arts Gstaad) mit Fakten und Argumenten vertraut 
machen können.

Les Arts Gstaad:
Das Kulturzentrum „Les Arts Gstaad“ bringt der Ferienregion Saanenland neue Auslastung 
und grössere Unabhängigkeit vom saisonalen Tourismus. Im Kulturzentrum sollen Kunst-
ausstellungen, Konzerte (der Saal mit 1400 Plätzen ersetzt das bestehende Konzert- Zelt 
des Menuhin Festivals) und weitere Publikumsveranstaltungen stattfinden. Im Februar 
2010 präsentierten der Stiftungsrat und eine internationale Jury das in einem Architektur-
wettbewerb erkorene Siegerprojekt von Rudy Ricciotti, Träger des renommierten französi-
schen Grand Prix National d‘Architecture. Der südfranzösische Architekt bettet den Bau in 
die Topografie und das Dorfbild ein. Mit einer in Holzstämme gekleideten Kubatur schafft 
er einen markanten visuellen Bezugspunkt. Ricciotti ist der Architekt des Pavillon Noir in 
Aix-en-Provence (F). Er gestaltete den Umbau des Nikolai Konzertsaals in Potsdam (D). 
Derzeit realisiert Ricciotti in Marseille das Musée national des civilisations de l‘Europe et 
de la Méditerranée.
www.rudyricciotti.com / www.lesartsgstaad.com

Der Stiftungsrat:
J. Markus Kappeler-Steffen (Präsident), Marco Strahm (Vizepräsident), Heidemarie Engel-
horn, Maja Hoffmann, Stephan Jaggi, Noëlle de Kostine, Hans Ulrich Märki, Jobst Wag-
ner. Kurt Aellen führt die Baukommission. Hans-Ueli Tschanz verantwortet und führt das 
Fundraising.
Ein prominent besetztes Patronatskomitee unterstützt den Stiftungsrat. Dem Patronatsko-
mitee gehören unter anderen die Sopranistin Cecilia Bartoli und Philipp Hildebrand, Präsi-
dent des Direktoriums der Schweizerischen Nationalbank an.


